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Flachefreitragende Dachbinder.
(Mit Abbil':hmgen auf Seite 41.)

Von Fr. Schrader, Architekt u. Oberlehrer an dei König­
Priedrieh-August-SchuIe in Glaucbau i. Sa.

Die weit freitragenden eisernen Dachbinoer-Ver­
bände brachten es mit sich, die tfolzausführung für
solche fast gänzlich zu verdrängen und dadurch ins­
besondere dem Zimmermeister seinen Beruf immer
schwieriger zu gestalten. Gerade hierin aber lag der
Grund, daß die nimmer rastende Technik suchte Mittel
und Wege zu finden, diesem entstandenen Mitbewerb
scharf entgegenzutreten. Daß dies gelungen ist, zeigen
uns bereits eine Reihe von Holzverbänden die weit
Über die Erwartungen, weite freitragende Binder ohne
Beeinträchtigung ihrer Haltbarkeit herzustellen, gehen.
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Iiaben wir doch heute schon solche Verbände bis etwa
60 rn Spannweite. Aber diese Binder erfordern ziemlich
hohe Dächer mit wenig ausnÜtzbarem Bodenraurn, so
daß sie nur bei besonderen Bauten zur Anwendung ge­
langen.

Die Ausführung von flachcn Dächern bzw. flachen
Dachbindern mit großen Spannweiten ist auch heute
noch im Bauwesen ziemlich beschrankt. Der Haupt­
grund liegt hierfür wohl darin, daß die flachen Ober­
gurte und dementsprechend auch die Untergurte einc
sehr bedeutende Spannkraft anfzunehmen haben, wenn
heide am Auflager zusammentreffen, da in diesem fa1le
die Zerlegung der Kräfte nach dcm Kräiteplane sehr
große Einze!kräfte ergibt.

Mj('Riicksicht auf diese unvorteilhafte Zerlegung
d r Kräfte ordnet man in der h ege! am AnfInger
zwiSch"en Obergurt und Untergurt Drempelstiele an und,
legt auf diese den flachen Obergurt. Hierdurch wird
zwar die Kräftezerlegung günstiger, aber es entsteht
dabei der Übelstand, daß die Binderhöhe nnd somit
auch der umbaute Raum, wie bereits schon oben er­
wähnt, vergrößert wird, so. daß die Kosten des Bau­
werkes sich immerhin sehr erhöhen.

Um nnn diesem übelstande abzuhelfen, werden
näch dem in der hier beigefügten Abbildung dar­

gestellten Dachbinder der Ober- und Unteigurt,. irotz
dem sie spitz zulaufen, am. Auflager zusammengeführt.
Um nU11 aber dennoch eine günstige Zerlegung der
Kräfte in den Gurtungen nach dem Kräiteplane zu er-'
möglichen, wird deshalb am Auflager eine kurze Strebe
zwischen Ober-und Untergurt eingeschaltet und das­
angrenzende Peld bis zum nächsten Druckstfel mit
Brettcrn ausgestakt.

Der Binder ist, wie die Abbiidung deutlich zeigt,
aus Holz hergestellt bis auf die Zugdiagonalen, welche
zweckmäßig aus Rundeisen mit eingebauten Spann­
schlössern zum Nachspannen bestehen. Der Verband
ist in der 'Neise gedacht, daß der fertig zcsammen­
gestelJte Dachbinder auf die Baustelle gebracht wird
und dort auf die vorhandenen AufJager _ Mauerwerk
usw. - verlegt bzw. aufgebracht wird.
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[n den spitzen feldern a an den bei den Auflagern
sind zwischen die Gurtstangen bund c die kurzen
Druckstreben d mit Versatz eingelassen. Anschließend
an diesem Drucksticl d ist das spitze Feld a mit
Brettern e. welche zweckdienJich gespundet sind, aus­
gestakt, wobei die Bretter in den oberen und unteren
Gurt etwa 2 cm tief eingelassen sind. Die Bretter
fil!den ihren Abschluß an demjenigen nächsten Stiel g.
welcher, 'was als wichtig und fÜr die Verbandsanord­
nung eben gerade als besonders kennzeichnend hervor_
zuheben ist, auf Druck nach dem Kräftepian be­
aIlsprucht wird. Zn beiden Sciten der ausg:estakten
spitzen relder werden im Zuze des Kräfteplanes ­
Streben f angeordnet, die miteinander verbolzt sitlet
Iiierdurch wird einerseits die Steifheit der ausgestakten
Fe1der und andercrseits die Kräitevermittelung nach
dem Krafteplane übersichtlich. Dieses steife FeIe :Je­
einfInßt in gÜnstiger ¥leise die Standfestigkeit des ge­
samten Binders. Außerdem bietet (Jas ausgestakte
Feld eine Möglichkeit, den Obergurt 'zu stoßen und die
Stoßverbindung über dem ausg-estakten Felde gediegen
tu1d fest auszuführen. Am Auflager selbst sind die­
Ollrtnngen durch geeignete Zugbänder aus Eisen zu­
sammengehalten. Der Kräfteplan 'ist in der Abbildung-­
dargestellt. Angenommen 'ist hierbei .eine' Bintlerweite
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von 17 m bej 6 m Binderentfernung, sowie Doppel­
pappdach-Eindeckung (130 kglQmJ.

Dieser Dachbinderverband ist gesetzlich geschÜtzt
(R. R. G. M. 631845, Inhaber: Paul E. Schulze in
Posen W 3). Er kann für alle Bauteu mit größerer
lichter Weite verwendet werden. Die größte Spann­
weite bisher beträgt 30 m. Die Aussteifungen und
Zugdiagona]en richten sich in ihrer Anordnung selbst­
verständlich nach der Spannweite des Binders. Pür
SaaJbauten, Werkstätten, Scheunen und dergleichen
eignet sich der Binder besonders gut, da er Decken mit
ebenen Unteransichten ergibt.
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Die Betl iligun  des schlesischen Handwerks an

dem Wiederaufbau Ostpreußens.
Auf dem 48. Schlesischen Oewerbetage. der

am 20. Januar dieses Jahres in BresJau tag1e, hchande!te
der Syndikus der Breslaucr Handwerkskammer,
Dr. P a e sc h k e, die in obiger überschrift wieder­
gegebene Frage. In großen Umrissen gab er zunächst
einen überblick Über die bisher von seHen der Staats­
regierung getroffenen Maßnahmen und erwähnte auch
das vom Staat eingerichtete Hauptbal1beratungsamt
und die von d£:m Ostpreußischen Handwerk hlmmertag
errichtete Hauptverdingungsstelle. Zur 'Erreichung
von Arbeit aus Ostpreußen auch für das schlesische
nandwerk sei eine starke W crhetätigkeit erforderlich.
Dem Handwerk ist, wie der Redner hervorhob, nichts
zugesichert, sondern es herrscht um Arbeiten und lie­
ferungen vollständig freier \Vettbcwerb. Jeder einzelne
Bauherr und jeder einzelne Geschädigte darf bauen
lassen und seine finrichtung beziehen, von wem er
will. Ohne geschäftliche Gewandtheit und Rührigkeit
und einigem \Vagcmut werden sich daher keine Ge­
schäfte machen lassen. Vielmehr wird es nötig sein,
Vertreter und Kommissionäre zu besteHen, die Kunden
durch Reisende und geschickte Reklame zu bearbeiten,
Wandermusterlager von einern Ort zum anderen zu
fUhren, notfalJs auch zur Errichtung von Bauämtern zu
schreiten. Eine Beteiligung einzelner Handwerker
dürfte sich danach zu kostspielig gestalten; der einzig
gangbare 'Veg wäre der Zusammenschluß in Liefe­
rungsvereinigungen, wobei für jedes Gewerbe eine Ge­
nossenschaft oder ein Lieferungsverband in jedem ein­
zeh,en Bezirk geniigcn wÜrde. ferner kommt der Zu­
ammenscbJuB verschiedener Iiandwerkszweige eines
Kammerbezirks zu einer gemeinsamen Genossenschaft
in Betracht, um die \A/erbe- und RekJamckosten durch
Zusammenfassung zu verbilligen. In allen drei I-<.e­
giemngsbezirken Schlesiens haben sich auch bereits
Tischler- und Tapezie!'ergenossenschaften gebildet,
ebenso sind entsprechende Schlosser-Genossenschaften
in Broslau und Oppeln entstanden. Jn OppeIn sind
ferner eine Baugenossenschaft und eine Malcrgenossen_
schaft entstanden, in Breslau dÜrfte sich eine Töpfer­
und Ofensetzer-Genossenschaft wahrscheinlich noch
bilden, während die Baugewerkstreibenden sich den
Anregungen zum Zusammenschluß gegel1Über ablehnend
verhalten haben. Was die Gebiete anbelangt. weiche
die schlesischen Iiandwerksorganisationen bearbeiten
können, so Ist im Dezemher J9J5 den ostdeutschen
Kammern eine Abgrenzung vorgeschIa en worden, bei
der Breslau der Kreis Pillkallen, mit Ausnahme von
Sehi,.windt, Llegnitz der Kreis Lötzen und Oppeln der

Krets Lyck zugeteilt werden sollte. Es sind dies die
sogenannten Patenkreise der genannten Regierungs­
bezirke. Der Redner erachtet eine solche Verteilung
als durchaus nicht der Leistungsfähigkeit unseres schle­
sischen Iiandwerks entsprechend; dieses werde daher
besser tun, den gewährleisteten freien Wettbewerb mit
allen Kräften anSZUTIlltzen. BerUn z. B. sei mit dem An­
gebot billiger Gebrauchsmöbcl schon ganz energisch
vorgegangen, und hier werde BresIau bald nachzufolgen
haben. Im übrigen ist bisher noch nichts verloren gc­
gang-en, zumal für die am meisten geschädigten Grenz
kreise noch keine Baucriaubnis besteht. Auch betonen
die beiden ostprclIßischen Iiandwerkskammern stets,
daß zunächst ihre eigenen Handwerker mit Arbeiten
voll versehen sein müßten, ehe sie sich für andere
interessieren könnten. Große Erwartungen darf also
das schlesische Iiandwerk auf 8stvreußen nicht setzen,
aber immerhin dürfen diejenigen Gewerbe, die ihre Er­
zeugnisse in der Heimat herstellen könncn, bei ge­
schickter Bearbeitung der in Frage kommenden Kunden­
kreise auf gewinnbringenden Absatz ihrer Arbeit
rechnen. - Die Ans j c d I U TI g seI b s t ä TI d i ger
Ha n d wer k er, namentlich von Maurer-und Zim­
mermeistern, Glasern, Malern, Töpfern und Bau­
tischlern, ist nach Mitteilung der Bauberatungsämter in
folgenden Kreisen erwünscht: Lyck. Ragnit, PilIkallen,
Stallupönen. Oletzko, Neidenburg, Sensburg, Goldap,
Johannisburg. Gerdauen, sowie einem Teile des Kreises
V/ehlau. Vor solcher Ansiedlung ist eine Fühlungnahme
mit den zustiindigen Bezirksarchitekten unbedingt er­
forderlich. Auch muß man dazu nicht nur über beruf­
liche Tüchtigkeit. sondern auch Über entsprechendes
Kapital verfiigen, denn jeder muß sich seiHen Wirkungs­
kreis und seine Kundschaft erst se1bst gewinnen. Der
noch vielfach herrschende Glal1 be, Oh'!tpreußen werde
ein Goldland für unser Iiandwerk werden, ist irrig; nur
einer emsigen, zähen Werbetätigkeit winkt der Erfolg.
Das wahre Land der Zukunft für das schlesische Ge
werbe Ist nicht Ostpreußen, sondern das llns näher­
liegende Polen.
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Verschiedenes.
Behörd1iches, Parlamentarisches usw.
Entwurf eines Scltätzungsamts..Oesetzes. Dem

preußischen ft..bgeordnetcnhause ist der Entwurf eines
Schätzungs amts-Gesetzes zugegangen.

Tarif_ und Streikbewegungen.
Tariihewegung im Malergewerbe. Der zurz.eit im

deutschen Malergewerbe bestehende Reichstädfvertrag
läuft mit dem J5. I'ebrua,. d. J. ab. Um zu verhindern,
daß eine tariflose Zeit eintritt, hat der Staatssekretär
des [nnern Dr. Delbrück sich mit den Vertragsparteien
in Verbindung gesetzt und um eine Auskunft ersucht, ob
dieselben geneigt seien, eine Verlängerung oder Erneue­
rung des bestehenden Vertrages vorzunehmen. Nach­
dem zustimmende Erk1ärungen der beteiligten Verbände
vorlagen, fanden die Verhandlungen am 25. Januar im
Reichsamt des Innern unter Vorsitz des M nisterialw
direktors Dr. Caspar und unter Mitwirkung des Dezer w
nenten Geh. Reg. Rates Siefart statt. An den Ver­
handlungen beteiligten sich von Arbeitgeberseite der
Hauptverband deutscher Arbeitgeberverbände im
Malergewerbe und der Bund deutscher Dekorations
maier. Zugelassen war ferner noch ein Vertreter des
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Arbeitgeberverbandes für das Malergewe-rbe- von
Rheinland und Westfalen. Von Arbeitnehmerseite Ver­
band der Maler, Lackierer usw., Sitz Iiambllrg, Zen­
tralverballd christlicher Maler, Sitz Düsselc'arf, Oe­
vcrkverein der Maler usw. Hirsch-Dunker, SItz BeTUn,
Die siebenstündige Verhandlung zeitigte das Ergebnis,
daß untcr den Parteien eine Verständigung erzielt
wurde, wonach an dem Wortlaut des ReichstarIf­
vertrages für das deutsche Malergewerbe nichts ge­
ändert und eine Krieg-steuerungszulage ab 1. März 1916
gezahlt werden soll. Das Abkommen hat Gültigkeit bis
zum 15. Februar 1917, sollte indes bis Jahresabschluß
1916 mit einer der europäischen Großmächte kein Friede
geschlossen sein, so gelten die Vereinbarungen bis zum
15. Februar 1918. über die Annahme oder Ablehnung
dieser Abmachung haben die Parteien dem Reichsamt
des Innern bis zum 15. februar eine Erklärung zu­
kommen zu lassen. Die Zentr.alverbände der Arbeit­
geber- und Arbeitnehmerverbände im Malergewerbe
werden in den ersten Ta en des Monats Februar Ver­
sammlungen abhalten, in denen diesbezügliche Be­
schlüsse zu fassen sind

c===o
Handelsteil.

Ziege1.
BerHn. Die Preise für Ziegel. Zement und Gips in der

1. tlälfte des Monats Januar d. J. Gm Verkehr zwischen
Steinhändlern und Konsumenten, bei größerem Bedarf) sind
von der bei den Ältesten der Kaufmannschaft von BerJin be­
stehenden Ständigen Deputation für Ziegelindustrie und Zieg-el­
handel wie fol!<tt ermitteJt: Alk. fürda$Taus.
IiintermauerungSziegel I. Klasse . . 24.00-30.00

desgl. per Bahn bezogen 26.00-31.00
(liintermauerunR"sziegel 11. Kl. sind 1 JG billiger) 23.00-24,00

t1intermauerungsklinker I. Klasse. 29.00-33.00
Brettziegel VOIi der Oder 29 00-3600
Iiartbrandziegcl v.Frcienwalder Kanal u. v .d. Oder 30:00-36:00Klinker .. . . . . . . 29.00-40.00
Birkeuwerder Klinker 40.00---90.00
Rathenower rIandstrichziegel . . . . .. 40.00---48.00

desgl. desgL zu  ohbauten . 44.00---54.00
desgl. MaschinenziegeJ, la Verblend er . 48,00-58,00desgl. desgl.]I 40.00-54.00
desg1. Dachziegel 32.00-43.00Poröse VolJziegel 33.00-42,00Lochziegel . 28.00-38.50

Schamotteziegel . . . 80.00-175.00
Lausitzer gelbe Verblender 45.00-85.00
Berliner Kalksandsteine ... 21,00-22.00
Putz-Gips, } pro Sack = 75 kg, frei Bau, { 2,35- 2,45Stuck-Gips, einseht Verpackung 2,45- 2,65

Die Preise verstehen sich für \Vasserbezilge in Ladungen
frei Kahn aussch!. Ufergeld, für Balmhezüge frei Waggon,
Eingangsbahnhof; ab Platz erhöhen sich die Preise um
0.50-1,OO..n für das Tausend bei Wasser bezug-. Die Zement­
preise verstehen sich ab Lager bezw. \Vaggon.
Portland-Zement (Syndikatspreis), für 170 kg netto 8.05- 8.50
PoriJand-Zement (Syndikatfrej), desgI. 7,80- 8.25Stern-Zement desgl, 8.35- 9,75
EiseT1-Portlandzement dcsQ:l. 7811- 8.25

Lieferungen von Kalksandsteinen nach Ostpreußen. Be w
deutende Aufträge konnte sich die Kalksandsteinfabrik Schweiz
sichern. Sie konnte von ihrem etwa 4 1 /2 Millionen StÜck be
tragenden Stein bestand 3 Millionen nach Ostpreußen absetzen.

Holz.
V omffolzmarkt. Das im letzten Berichte(Ostd.Bau-Ztg.N r .6)

erwähnte Ausfuhrverbot für weiches  undholz aus Galizien,
'worüher mcrkwürdigerweise eine zuverJässige Auskunft bis­
her nirgends zu erhalten war, soll nur vorübergehender Natur
sem, weil vorJäufig Mangel an den zur Verladung erforder
hchen Eisenbahm\-agell herrscht Hoffentlich wird also diese
Schwierigkeit wenigstens bald beseitigt sein. denn die anderen
bestehen für die fIeranschaffung von Rundholz noch immer
unvermindert fort, so daß es den Sägewerken nicht möglich
ist, die augenblicklich so günstige Lage durch tlerstellung der
vielbegehrten i\linendielen, Schalung, Rauspund, Kantholz usw.
genügend auszunützen. Es hat den Anschein, aJs ob bezügiich
.i\1inendielen der tlöhepunkt erreicht oder gar schon über­
schritten sei, denn während bis vor kurzem In den Fach­
bJättern ganze Seiten voll von Inseraten waren in denen
1I1inendielen gesuciJt wurden, überwiegen heute bereits die
Anzeigen, in denen solche zum Verkauf angeboten werden.
Da in diesem Jahre wohl weder auf eine nennenswerte Bau­
tatigkeit, noch eine lcbhaftere Beschäftigung der Möbelfabri­
kation und dergleichen zu rechnen sein dürfte, hängt die wei­
tere r:ntwicklunK des liolzgeschäites in der Iiauptsache davon
ab, ob auch im :FrÜhjahr und Sommer noch tIeeresauftrfige in
größerem Umiange auszuiühren seill werden. Ob diese nun
jetzt oder später aufhören, jedenfalls wird dann der Übergang
]]1 den ge"\vöhnJichen Geschäftsgang und zu den Preisen, wie
sie bei solchem nur angelegt "\\-erden können, sehr schwierig
sein. Auf den Standpunkt vor dem Kriege werden ':He Preise
sichel- TIicht mehr heruntergehe;!, - damit muß und wird sich
die holzverbrauchende Industrie abfincieo_ sI.

R:ückblick auf den ostdeutschen Holzmarkt im Jahre 1915.
t"tir den ostdeutschcn tJolzhandeI begann das verflossene Jahr
nicht ungÜnstig. da in erster Linie Heeresauitrtize In erheb­
lichem Umian e auszuiiJhren waren. Auch der Postfiskus hatte
erheb!ichen Bedarf und forderte bereits im Januar fiir die
Trjnku1Jgsallstalt der Ostpreußischen Imprägnierwerke in
KÖIligsberg 17350 und für die Kyanisierwerke der firma
Kupseh u. Seidei, O. m. b. t1., iH Custrin-Neusladt 12000 Tele­
graphel1stangen. Das Eiscnbahn-Zentralamt in Berlin vergab
spritel mehrere hunderttausend Stiick Schwellen an ostdeutsche
Firmen zu guten PreIsen. Inss;;esamt sind für etwa 90 l\lilllonen
Mark Staats:'lUiIfä,g-e an den ostdeutschen liolzhandeJ ge­
gangen.

In OstPJeuBen lag indess n Jas Geschäft im ersten Dritte!
des Jahres noch nngiinstig_ Nur Königsbergei' firmen hatten
vle! mit fIeeresliererungen zu tun. Aber ba!d nach der neuß­
t i;:-i.;;;en \\'interschlacht in Masuren und insbesondere nach der
Vertreibung der Russen aus Ostpreußen begann auch in den
Einrallgebieten eine rege Tätigkeit sowohl Im liolzhandel als
auch im HoJzbearbeitungsgewerbe. Rapide stIegen die fIolz­
preise ulld FuhrJöhne in den forsten. 2000 Wagen waren
u. a. erbemet lind zum Teil dem Privatbetriebe überlasse1'
"\,"orden. ZllhJreiche ftolzbureaus und Sägcwcrke entstanden
in den Eil1faIlgebieteL1, wo das HoJz zum \Viederaufbau der
zerstörten Provinz geschnittcn \vurde. Zur Beschaffung VOI1
Bauholz \\-urde mit Untersltitzung des Staates ('-ine Baustoif­
gesellschaft in KÖJ1i sberR" gegrÜndet. \\-e1che sich sofort in den
Staatsiofstetl die benöti teH liolzmengen sicherte und diese
....011 den SÜgc.werken schneiden ließ. Durch diese JW:J.ßnahmcn
\\ ludcu die inzwischen gebildeten Lieicrungsverbände fUr
TIschler !11Jd Stellmacher mit dem erforderlichen Bau- unJ:
Nntzholz versorgt. In kleinen Gemeinden, wie z. B. StaBu­
pönclI, liegen JiolzJäger der BaustoffgeseUschaft im Werte von
12000.l! für den Ortsbedu.rf bereit, - Bei den liolzverkaufs
termillen in WestpreußeIl lind Posen wurden bis zum SOf11:ner
AufschJEige von 20---30 v. t1. verlangt. Iiierzu traten die ?r­
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höhten fu1Jrkosten, so daß an einen nennenswerten VerdIenst
11icht zu lleukcn war. Die Bestl ebungen in BcrJin auf Besse
1'11l1g -der staatlichen Iiolzverkaufsbedingungcn blieben bisher
ohne Erfo]g, - Im FriihjalJr und Sommer kamen die ersten
Beutehö!ur aus Polen an dcn Thorner und Rrahnauer tiafen.
Außeruem \\-ut-den velschiedene liolzmengen als Vergeltung
filr die fortnahme deutscher Hölzer in Rußland bcschlagnahmt.
Durch größere ungarische Holzverkäuie in OaJizien kamen im
Sommer \veitere Iiolzmengen an den ostdeltischeu Markt und
belebten Handel und Industrie \vesentlid. - Von den holz­
verarbeitenden IlIdushlCI! Ostdelltschland  hatten die Tischler
am schwersten zu kämpjen, da sie welltg Zi1 tun hatten. Viele
organisierten sich genosscn5-chaitlich, um KrieJ1:sJieferungeJl zu
cr'langen. Vle!f,ach \\ l1J elen auch Tischlereibetriebe l111d Möbel­
fabriken fur Stelhnacherei, \VagcTlbau und Barackenherstellung
umgebildet. Die westliche Möbelindustrie, namentlich Berliner
Firmen, warfen sieh auf Ostp! curJcn, vereinigten sIch zum Teil
gCllo.ssensc!1aWich und hefel tcn im Laufe des Jahres große
Menge11 l''/lbbel !lach den zerstor ten Invasiollsgebieten. Sind
doch dort von den Russe!! beinahe 80000 \VohnulIgen ausgc­
lauht und ihtes Iiall  -ats verlustig gegang.eH. Der Wert des
vemiehteten Mobiliars wird amtlicherseits auf 25 Millionen
Mark geschatzt. Mehrere MIIsterausstellungen fiil Möbel sind
In der Provinz errichtet ILlld besondere Agenten sammeln Auf
tt-äge fur die auswä;.!igen Fin11cl1, so daß die Aussichten für
die Ball- Hnd l'/löheltischlel ei gcrade in Ostdeutsch land als
gÜnstig bezeichnet \verden Idmnen. - \Vle sich das AusJands­
geschah in Ostdeutsch!ancl geslalten wird, ist Hoch unbekannt.
Zun,tchst haben ,,,ir in Polen eillc deutsche .Verwaltul1g russi­
scher Forsten ef! ichtet Ilnd Hir dlc holzreichen Gebiete in
Kurland und Lit'!Llen die Zivilverwaltung bei der Niemen­
Armee in Tdsit erh;:,Hcll. Cierade in letzter em Oebiet wurdcn
I!! jÜngster Zelt Kroßc JJolzschIi!ge vorge110mmen und durch
die For tabteihIJj  de!- dC!ltscben Zivilverwaltung, teilweise
auch dllrch dIe nelle Iiolzvcrtriebs-Aktjen-Gesellsc!1aft m
Berhn verkauft. Atlf diese Weise sind Jvldlionenwerte an 1IOIL;
au  RI]p,jand zu lIns gcl\Ommen. - In den letzten Monate!1 des
Jahres haben Übrigens amtliche Erhebungen Über die fest
stelil1ng der Russellsc!1iiden in elcn Staatsforsten und Privat­
waldungen stattgefunden, die jctzt dcm Abschluß l1'8.he sind.
Das forstamt der LmLi\\'lrtschafrskammer fÜr dre Provinz
O tpreLJße!1 hat a!Jein in den Privatwaldungel1 bereits über
80 Taxen mit einer GesamtsnmlJle 'lall iihcl 1 Million Mark
ausgefÜhrt. Der Oesamtschaden wird kaum 20 Millionen Mark
übersteigen. -- Seit deI] letzten Wochen .<::.ind ferner ßefatullgen
gepfJogen iJber die Wiederankniinfung ulld Ausgestaltul1g kiinf­
tiger Gescl1äftsbeziel1Ungen zu Rußland ul1d dic wciterc Be­
teiligung des ostdeutschen Iiolzhande!s am Wiederaufbau
OstpreuRens. Der Schaden, der dem ostdeutschen liandel
dureh Beschlagnahme 'lall Hölzern allein in Rußland erwachsen
ist, wird auf 70 Millioncn Mark geschätzt und zahlreiche
Kliegsschiiden slllcl 8'ICh bereits aus der ostpreußischen tlolz­
industrie bei den Kl iegshilfsausschiissen der Provinz ange­
meJdr::t worden. Al! Vorentsc!Jiidigul1gen sil1d scl10n mehrere
Millionen J\'lark an. HolzlUindler und Industrielle zur Auszahlung
gekommen. - Das verilossenc Jahr W8J" im allgemeinen für
c:dle _BetefIigtcn schwer, aber nicht tlJlgiil1<;tig. Es heI rscht
üb-era1l zuversichtliche StimmU11g l1ud der Wille zum Durch­

halten der wirtschaft!ichen Gesamtlage gilt als befriedig:end.
P.

Die fIolzflößcrei aui der Mcmel ]9]5. Im frÜhjahr
und Sommer 1915 lWl1l1te natiidic!J von eineL Holz­
flößere.i auf der McmeJ nicht die l ede sein weil die
Gebiete, aus welche11 das meiste Floßholz 'konmlt in
ru:ssischen tländen v,;arel1, Der Iiolzverkehr auf' der
Memel beschränktc sieh daher zunächst auf ganZ geringe

J\kngen 1iolz aus den deulschen Zuflüssen der Memel
und aus dem Schreitlauger Forst bei Ragnit, mit deren Ein­
schl,ag begonnen \vurde. Erst im tlerbst, als Kowno in deut­
schen Handen war und daher der g!"ößte Tell des Memellaufes
uns zur VerfÜgung stand, kamen noch größere Mengen Floß­
holz stromab, die für die Versorgung der Schneidemühlen an
der Memel recht wichtig waren. Im russischen MemelIauf
lagen noch ziemlich bedeutende Mengen tlolz teils an Land,
teils schon auf dem Flusse, und deren Verflößung nach Tilslt
und Russ unternahm die Tilsiter festungsbootsflottilJc. In1
Splitherbst kamen dann größere Mengen Floß holz in Tilsit und
Russ öiientlich zum Verkauf. Insgesamt sin.d etwa für zwei
MilliOlIen Mark IIölzer nach der unteren Memel geflößt
worden, davon fÜr s/EJ MilIionell t:isenbahnschwellen, die sämt­
lich nach !I1emel weitergiugen. Von den Insgesamt 159 herab­
J.rekommenen Ruudholztraften sind 101 in Tilsit und 58 in Russ
verkauft worden. Die Bergung des Floß holzes dauerte bis in
den Dezemher an, solange es die Witterung irgend gestrattete.
In diesem Jahre wird die flOBerei auf der Memel einen be­
deutend größeren Umfang annehmen und schon im frühjahr
bald nach dem Eisgang einsetzen.

lIoJzindustric lIermann Schütt, A.-G., C zer s k (Wpr.).
Der auf dC11 1S. f"ebruar einzuberufenden tlauptversammlung
wird clic Verteilung einer Dividende von 5 v. Ii. vorgeschlagen
werden.

Eisen.
Erhöhung der Breslauer Trägerpreise. Die Breslauer

E[scng! oßlwndll1ugen haben fitr Bezüge ab Breslauer Lager
eJ11e t:t höhung der T r ä ger p r eis e um 10 .11 fiir die Tonne
cintreten Jassen.

Der Eisenmarkt zeigt eine festere Lage, was insbesondere
in dem Anziehc1J der Preise zum Ausdruck kommt. Stabeisen
notiert wieder höher, Walzdraht desglekhen. Weitere Preis­
er!1öhungetl sind noch zu erwarten.

Verschiedenes.
Preh;erhöhung Hir Linoleum. Die in der Ulloleumkon­

ventiou zusammengeschlossenen Werke haben dieser Tage
eine weitere Preiser!1öhung um 10 v. H. beschlossen. Dieser
Preiserhöhung haben sich auch die 3l1Cerhalb der Konvention
stehenden Rlleinischen Linoleumwerke in Bedburg ange­
schlossen. Die Lage der Unoleumwerke wird als unbefrie­
digCl1d bC7.Clchnct.

Hypotheken.
Der Eingang von IIypothekenzinsen war, wie aus einer

Umfrage der "Voss. Ztg," bei einer größeren Anzahl von
Leitern der großen tlypothekenbanken hervorgeht, zum
Januartermin im alJgemeinen befriedigend. Im großen und
ganzen haben sich die ZinszahlungClI im Rahmen der
Leistungen der vorangegangenen Quartale erhalten, Durch.
schnittlich betrugen die zum Januarterrnin gewährten Stun­
dungen kaum mehr als 2-3 v. tI. des ganzen JahressoIls.
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